Bundestagsfragestunde zum PLO-Kongress in Algier 1969.
Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode – 154. Sitzung. Berlin, Mittwoch, den 7.3.2001
Vizepräsidentin Anke Fuchs: Ich rufe die Frage 8 des Kollegen Koppelin auf:

Von wem hat der Staatsminister im Auswärtigen Amt, Dr. Ludger Volmer, die Auskunft oder Information zum PLOKongress 1969 in Algerien erhalten, die er dann in der Fragestunde des Deutschen Bundestages am 14. Februar 2001 weitergegeben hat, der heutige Bundesminister des Auswärtigen, Joseph Fischer, hat „diese Veranstaltung nach circa einer Stunde verlassen, weil sie ihm zu langweilig war“, und bleibt die Bundesregierung bei dieser Darstellung?

(Wilhelm Schmidt [Salzgitter] [SPD]: Wen interessiert das alles?)
Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Herr Koppelin, hinsichtlich der Informationsquelle verweise ich auf meine Auskunft in der Fragestunde des Bundestages am 14. Februar 2001, Plenarprokoll 14/151. Meine Aussage in der letzten Fragestunde war selbstverständlich nicht wörtlich, sondern illustrativ gemeint. 

(Eckart von Klaeden [CDU/CSU]: Illustrativ?)

Genauso wenig sollte sie ausschließen, dass der jetzige Bundesminister auch im weiteren Verlauf der Konferenz möglicherweise sporadisch anwesend war. Eine präzise Rekonstruktion der Präsenzen während dieser Konferenz ist der Bundesregierung nach über 30 Jahren weder möglich noch ist das ihre Aufgabe.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Die Zusatzfrage, Herr Kollege, bitte.

Jürgen Koppelin (F.D.P.): Herr Staatsminister, finden Sie es nicht merkwürdig, dass Sie als Mitglied der Bundesregierung – egal, ob Ihnen die Frage passt oder nicht – konkret antworten, der Bundesminister sei nur eine Stunde anwesend gewesen? Sie müssen sich doch die entsprechenden Informationen irgendwo beschafft haben. Meine Frage war – Sie haben sie wiederum nicht präzise beantwortet –: Woher hatten Sie die Information, die Sie uns weitergegeben haben, der jetzige Bundesminister sei nur eine Stunde anwesend gewesen? Sie müssen doch irgendjemanden gefragt haben, da Sie selber – ich vermute das, aber man wundert sich über gar nichts mehr – wohl nicht auf dem PLO-Kongress waren.

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Herr Koppelin, ich habe mit dem Bundesminister über den Kongress gesprochen. Dabei stand für uns die Substanz der Frage, die damals gestellt worden war – es war eine Frage nach der Nahostpolitik –, im Vordergrund. Ich habe dieses Thema mit dem Minister in der Substanz besprochen. Über die Rahmenbedingungen der Konferenz wurde am Rande geredet.

(Jürgen Koppelin [F.D.P.]: Wie kommen Sie auf eine Stunde?)

Dies habe ich in der Form wiedergegeben, wie ich das getan habe; illustrierend, dass der Bundesminister in der Praxis ein recht geringes Interesse an dieser Konferenz hatte. Im Übrigen wird diese Sicht der Dinge durch ein Interview mit einem weiteren Teilnehmer der Konferenz, Herrn Udo Knapp, das einen Tag später in der „FAZ“ veröffentlicht wurde, bestätigt. Auch dieser bestätigt, dass die Delegation nur sporadisch anwesend war.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Zweite Zusatzfrage.

Jürgen Koppelin  (F.D.P.): Herr Staatsminister, Sie muten uns viel zu, weil Sie plötzlich zu Veröffentlichungen anderer Personen Stellung nehmen, obwohl Sie als Staatsminister im Plenum Rede und Antwort stehen müssten, wenn wir Fragen stellen.

(Widerspruch bei der SPD)

Das ist das Entscheidende.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Herr Kollege, entsprechend der Geschäftsordnung wollten wir Wertungen unterlassen.

Jürgen Koppelin  (F.D.P.): Frau Präsidentin, dann bitte ich Sie, mir zu helfen, dass die Regierung konkret antwortet, wenn wir konkrete Fragen stellen. Jetzt frage ich Sie, Herr Staatsminister, weiter konkret: Sie haben in der gleichen Fragestunde, nachdem Sie über die Teilnehmer gefragt wurden – das hat mit diesem Thema zu tun –, gesagt, Sie wollten nachfragen und zu recherchieren versuchen, wer sonst noch bei dieser SDSReise dabei war. Können wir heute erfahren was Ihre Recherchen erbracht haben?

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Zwei weitere Teilnehmer sind öffentlich bekannt geworden, zum einen Herr Udo Knapp, den ich gerade zitiert habe, und ein weiterer Teilnehmer, dessen Name gerade genannt wurde; ich habe ihn nicht im Kopf behalten. Insoweit wissen wir so viel wie Sie auch. Ansonsten sieht es die Bundesregierung nicht als ihre Aufgabe an, nachzurecherchieren, was vor 30 Jahren auf beliebigen Konferenzen stattgefunden hat.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Eine Zusatzfrage der Kollegin Göring-Eckardt.

(Zuruf von der CDU/CSU: Jetzt kommen die Hilfstruppen wieder!)

Katrin Göring-Eckardt  (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN): Herr Staatsminister, können Sie eine Aussage darüber machen, inwieweit die Frage, wie lange der jetzige Außenminister der Bundesrepublik Deutschland 1969 auf einer Konferenz anwesend war, für die Beurteilung, wie die Außenpolitik der Bundesrepublik Deutschland heute zu bewerten ist, Erhellung bringt?

(Dr. Andreas Schockenhoff [CDU/CSU]: Wenn er für den „Endsieg“ gestimmt hat, ist das bedenklich!)

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Ich kann in der Tat überhaupt keinen Zusammenhang sehen. Die Bundesregierung hätte sich sehr gerne einer grundsätzlichen Diskussion zur Nahostpolitik gestellt. Wir haben eine solche Diskussion sowohl im Auswärtigen Ausschuss als auch im Plenum mehrfach geführt. Dabei hat sich im Übrigen ergeben, dass die Debatte von allen Seiten von sehr großer Ernsthaftigkeit getragen war und die Unterschiede zwischen den Parteien gar nicht groß sind. Ich nehme an, dass die Opposition nach anderen Möglichkeiten sucht, nachdem sie keine Möglichkeit sah, den Außenminister auf der inhaltlichen Ebene in Bezug auf die Nahostpolitik anzugreifen.

(Wilhelm Schmidt [Salzgitter] [SPD]: So ist es!)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Nun hat Herr von Klaeden eine Zusatzfrage.

(Zuruf von der SPD: Der war doch damals noch im Kindergarten!)

Eckart von Klaeden (CDU/CSU): Herr Staatsminister, Sie haben Ihre Antwort mit „illustrativer“ Beschreibung begründet. Ich darf fragen: Ist die illustrative Kreativität, die Frage nach der Aufenthaltsdauer mit der präzisen Angabe „eine Stunde“ zu versehen, bei Ihnen entstanden oder geht diese Kreativität auf den Außenminister zurück? Zum Zweiten: Können wir damit rechnen, dass Sie bei der weiteren Beantwortung der Fragen deutlich machen, wann die Antworten Ihrer eigenen Fantasie entspringen und wann das uns Vorgetragene den Tatsachen entspricht?

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Herr Klaeden, wenn Sie präzise nach Zeiten gefragt hätten, hätte ich Ihnen eine präzise Antwort dahin gehend geben können, dass wir dazu nichts sagen können. 

(Eckart von Klaeden [CDU/CSU]: Also; „eine Stunde“ ist nicht präzise?)

Wenn Sie eine illustrierende Antwort nicht akzeptieren, bitte ich Sie, auf Ihre eigene Rhetorik zu achten.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD)

Es gehört zum politischen Sprachgebrauch, dass man vor dem Parlament nicht in physikalisch-exakten, sondern in politischen Kategorien redet.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Jetzt hat der Kollege Niebel das Wort zu einer Zusatzfrage.

(Wilhelm Schmidt [Salzgitter] [SPD]: Noch ein Vertreter der liberalen F.D.P.-Fraktion!)

Dirk Niebel (F.D.P.): Herr Staatssekretär, die Frau Präsidentin hat gerade aus der Geschäftsordnung zitiert, in der zur Fragestunde unter anderem „Beantwortung“ der Fragen steht. Ich werde mich an meinen Teil halten – ich hoffe, auch Sie tun das bei Ihrem Teil – und werde kurz und knapp fragen: Wenn Sie dem Plenum des Deutschen Bundestages in der Befragung der Bundesregierung oder in der Fragestunde eine Zusage geben, müssen wir dann damit rechnen, dass Sie dies nur als illustrative Politlyrik meinen, oder können wir uns auf die Zusagen der Bundesregierung verlassen?
Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Sie können sich selbstverständlich auf die Zusagen der Bundesregierung verlassen. Ich halte sie auch ein. 

(Dirk Niebel [F.D.P.]: Warum halten Sie sie dann nicht ein?)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Nun hat die Kollegin Bonitz eine Zusatzfrage. Bitte sehr.

Sylvia Bonitz (CDU/CSU): Herr Staatsminister, Sie haben in der Fragestunde vom 14. Februar neben der Aussage, dass Herr Fischer lediglich eine Stunde teilgenommen hat, Folgendes zur Ausschmückung gesagt: Nach dem, was ich in Erfahrung gebracht habe, hat Fischer mit einigen Freunden des SDS diese Sitzung wegen erwiesener Langweiligkeit verlassen und sich stattdessen Algier angeschaut. Das ist also eine weitere Ausschmückung gewesen.

(Wilhelm Schmidt [Salzgitter] [SPD]: Was bringt denn das? Das ist lächerlich!)

Ich möchte wissen, von wem Sie das in Erfahrung gebracht haben oder ob das allein Ihrer Fantasie entsprungen ist. 

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Wenn Herr Fischer damals das Kongressgebäude verlassen hat, um vor die Tür zu gehen und sich die Gegend anzuschauen, dann möchte ich keine geographische Diskussion darüber führen, ob das schon ein Teil Algiers war, ob das  ganz Algier umfasst oder ob das ein Stadtteil war usw.

(Beifall bei Abgeordneten des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN und der SPD – Dirk Niebel [F.D.P.]: Das ist eine Missachtung des Parlaments, Frau Präsidentin!)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Jetzt hat der Kollege Hauser das Wort, bitte sehr.

Norbert Hauser (Bonn) (CDU/CSU): Herr Staatsminister, gerade ist eine Antwort, die Sie auf eine Frage im Parlament gegeben haben, zitiert worden. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir nun folgende Frage beantworten würden: War Ihre Antwort, die die Kollegin Bonitz zitiert hat, zutreffend oder war es die Lyrik, von der Sie eben gesprochen haben? Wenn es die Lyrik war, dann müssen wir – das wäre letztlich die Folge – davon ausgehen, dass Ihre Antworten, die Sie in diesem Parlament geben, nicht mit der Wahrheit übereinstimmen.

(Beifall bei der CDU/CSU sowie bei Abgeordneten der F.D.P.)

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Sie können davon ausgehen, Herr Hauser, dass meine Antworten in der Substanz immer auf die Substanz Ihrer Fragen reagieren.

(Beifall bei Abgeordneten des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN und der SPD – Siegfried Hornung [CDU/CSU]: Fatzke!)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Ich rufe nun Frage 9 des Kollegen Hauser (Bonn) auf:

Wie erklärt der Bundesminister des Auswärtigen, Joseph Fischer, dass er der Öffentlichkeit am 16. Februar 2001 durch seinen Sprecher mitteilen ließ, der Staatsminister beim Auswärtigen Amt, Dr. Ludger Volmer, habe seine Äußerung über die PLO-Solidaritätsveranstaltung in Algier, die dieser im Deutschen Bundestag für die Bundesregierung abgab, angeblich doch nicht mit ihm abgesprochen, wenn der Staatsminister beim Auswärtigen Amt, Dr. Ludger Volmer, und der Bundesminister des Auswärtigen, Joseph Fischer, vor Beginn der Bundestagsfragestunde am 14. Februar 2001 noch miteinander über den Algerien-Aufenthalt wegen der bevorstehenden Fragestunde gesprochen haben – wie dies Staatsminister Dr. Ludger Volmer vor dem Deutschen Bundestag erklärt hat –, und wie erklärt der Bundesminister des Auswärtigen, Joseph Fischer, die Antwort seines Staatsministers, er, Bundesminister Fischer, habe die Veranstaltung nach einer Stunde aus Langeweile verlassen und sei deshalb nicht dabei gewesen, als die Schlussresolution mit der Forderung nach einem „Endsieg” über Israel verabschiedet wurde?

Herr Staatsminister. Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen

Amt: Zum ersten Teil Ihrer Frage, Herr Hauser: Der Sprecher des Auswärtigen Amtes hat eine solche Aussage, wie sie in der Frage unterstellt wird, nicht gemacht. Zum Rest verweise ich auf meine Antwort auf die vorausgegangene Frage 8 des Kollegen Koppelin zum gleichen Komplex.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Eine Zusatzfrage.

Norbert Hauser (Bonn) (CDU/CSU): Herr Staatsminister, ich möchte es trotzdem noch einmal versuchen: Wie lange hat sich Herr Fischer seinerzeit auf der PLOKonferenz aufgehalten? Wenn Sie so freundlich wären – Sie verfügen offensichtlich über entsprechende Erkenntnisse –, die Zeiten, in denen er vor die Tür getreten ist, dabei nicht zu berücksichtigen.

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Herr Hauser, die Bundesregierung sieht es nicht als ihre Aufgabe an und sieht sich auch nicht in der Lage, nachzurecherchieren, was einzelne Mitglieder, die der heutigen Bundesregierung angehören, vor 30 Jahren auf Kongressen gemacht haben.

(Beifall bei Abgeordneten des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN und der SPD)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Haben Sie noch eine Zusatzfrage? – Bitte sehr.

Norbert Hauser (Bonn) (CDU/CSU): Hat der heutige Bundesaußenminister seinerzeit auf der PLO-Konferenz das Wort ergriffen oder sich dort sonst politisch geäußert?

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Darüber haben wir keine Erkenntnisse. Falls Sie andere haben, wären wir Ihnen dankbar, wenn Sie sie uns zur Verfügung stellen würden.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Nun hat der Kollege Niebel eine Zusatzfrage.

Dirk Niebel (F.D.P.): Herr Staatsminister, war der heutige Bundesaußenminister der Bundesrepublik Deutschland bei der PLO-Konferenz anwesend, als über die Schlussresolution mit der Forderung nach einem „Endsieg“ über Israel abgestimmt wurde, oder nicht?

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Auch das hat die Bundesregierung nicht nachrecherchiert. Wir haben wie Sie einzelne Fernsehausschnitte gesehen, in denen Joschka Fischer dargestellt wurde. Um welche Ausschnitte es sich präzise handelte, haben wir ebenfalls nicht recherchiert.

(Zuruf von der CDU/CSU: Der muss hier herkommen!)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Jetzt hat der Kollege Tauss das Wort.

Jörg Tauss (SPD): Herr Staatsminister, ist Ihnen bekannt, ob zum Zeitpunkt des Aufenthaltes des Bundesaußenministers in Algier Sonnenaufgang oder Sonnenuntergang war? Wie lange hat die Mittagspause gedauert und wurde zum Tee Gebäck gereicht?

(Beifall bei Abgeordneten des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN und der SPD)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Herr Kollege.

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Herr Kollege Tauss, Ihre Frage macht deutlich, in welche Randbereiche der eigentlich substanziellen Problematik wir abgeschweift sind.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD)

Die Bundesregierung ist gern bereit, zur Substanz selbst, nämlich zur Nahostpolitik, ausführlich Auskunft zu geben,

(Dirk Niebel [F.D.P.]: Die Bundesregierung belügt das Parlament nach Strich und Faden in dieser Frage!)

auch darüber, ob irgendwelche Zusammenhänge zwischen dem Auftreten auf einer Konferenz vor 30 Jahren und der heutigen Außenpolitik von Außenminister Fischer bestehen, die wohl über jeder Kritik steht.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und bei der SPD – Eckart von Klaeden [CDU/CSU]: Sakrosankt, muss ich sagen!)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Jetzt hat die Kollegin Bonitz das Wort.

Sylvia Bonitz  (CDU/CSU): Herr Staatsminister, in Anbetracht der Wichtigkeit dieses Themas, auch was die Frage des Umgangs mit der Wahrheit angeht, möchte ich Sie bitten, uns noch einmal darzulegen, wie die aktuelle und vollständige bzw. von Ihnen inzwischen recherchierte Version des Auswärtigen Amtes zu Art, Dauer und Motivation hinsichtlich der Teilnahme des heutigen Bundesaußenministers Joseph Fischer an der PLO-Konferenz 1969 lautet.

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Ich kann nur erneut wiederholen, dass die Bundesregierung es nicht als ihre Aufgabe ansieht, hier Geschichtsforschung zu betreiben.

(Zuruf von der CDU/CSU: Bundesregierung ohne Aufgaben! – Dr. Michael Bürsch [SPD]: Kleine Korrektur: Geschichtenforschung! Biografieforschung!)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Nun hat der Kollege Koppelin das Wort.

Jürgen Koppelin  (F.D.P.): Herr Staatsminister, da erst später bekannt wurde, dass der jetzige Bundesaußenminister an diesem PLO-Kongress teilgenommen hat, obwohl er vorher im „Spiegel“-Interview etwas anderes gesagt hat, was die arabischen Staaten betrifft, darf ich Sie fragen: Hat die Bundesregierung Kenntnisse darüber, dass der jetzige Außenminister – ich nenne einmal einen Zeitraum, damit wir es konkret fassen – in dem Zeitraum von 1969 bis 1983 Reisen in andere arabische Staaten unternommen hat?

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Ich kann Ihnen sagen, Herr Koppelin, dass der jetzige Außenminister zumindest in seiner Zeit als Abgeordneter der Grünen bzw. von Bündnis 90/Die Grünen öfter in dieser Region war. Über weitere Reisen, die vor seinem Eintritt in die Bundespolitik lagen, kann ich Ihnen im Moment keine Auskunft geben.

(Dr. Michael Bürsch [SPD]: Wer war zu welchem Zeitpunkt auf welcher Konferenz? Damit können wir Bücher füllen!)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Jetzt hat die Kollegin Grießhaber das Wort.

Rita Grießhaber  (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN): Herr Staatsminister, wie relevant ist die Anwesenheit des damaligen Studenten und heutigen Außenministers Fischer bei der Konferenz in Algier für die Formulierung der heutigen Nahostpolitik?

(Jörg Tauss [SPD]: Hochdramatisch!)

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Frau Kollegin, wie viele andere damalige Mitglieder der Studentenbewegung, der APO und des SDS hat sich Joschka Fischer um die Frage gekümmert, welches Schicksal dem palästinensischen Volke beschieden sei und inwieweit dessen Schicksal verbessert werden könne.

(Dirk Niebel [F.D.P.]: Durch die Ausrottung Israels!)

Kollege Fischer hat – wie viele andere – damals intensive Diskussions-, Lern- und Bewusstseinsbildungsprozesse durchlaufen. Er hat 1983, als er in die Bundestagsfraktion der Grünen eintrat, eine völlig eindeutige Haltung gehabt, die von drei Kriterien gekennzeichnet war, nämlich erstens dem Wissen und dem Bewusstsein um die besondere deutsche Verantwortung für Israel in Erinnerung und in der Konsequenz des Holocaust, zweitens dem Eintreten für einen Verhandlungsfrieden zwischen Israel und den Palästinensern und drittens dem Eintreten für ein Staatenbildungsrecht der Palästinenser. Dies sind im Übrigen auch die Grundlinien der heutigen Bundespolitik.

(Beifall bei Abgeordneten des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN und der SPD)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Jetzt hat der Kollege Christian Schmidt das Wort.

Christian Schmidt (Fürth) (CDU/CSU): Herr Staatsminister, halten Sie es – dies frage ich im Nachgang zu der soeben gestellten Frage – für irrelevant, ob der amtierende deutsche Außenminister möglicherweise eine Erklärung mitgetragen hat, in der das – insbesondere im Hinblick auf die deutsche Geschichte – besonders belastete Wort vom Endsieg, noch dazu über Israel, verwendet wird, oder nicht,

(Jörg Tauss [SPD]: Höchst irrelevant!)

oder kann ich die Äußerung der Bundesregierung so verstehen, dass alle politischen Äußerungen – gleich, von welcher Seite –, die vor 1975 gemacht worden sind, politisch nicht mehr relevant sind?

(Winfried Nachtwei [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN]: Das gilt nur für Helmut Kohl!)

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Herr Kollege, die Relevanz kann man am besten daran ablesen, dass man sich die Reaktion der israelischen Seite auf diese Diskussion vor Augen führt.

(Beifall bei Abgeordneten des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

Sowohl die gerade abgewählte israelische Regierung als auch die neue israelische Regierung haben dem Außenminister gegenüber öffentlich und im direkten Gespräch Dank und Anerkennung für sein engagiertes Eintreten für die israelischen Interessen ausgedrückt.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und bei der SPD)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Nun hat das Wort die Kollegin Vollmer.

Dr. Antje Vollmer  (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN): Herr Staatsminister, könnte es vielleicht sein, dass das große Interesse, das insbesondere die Abgeordneten der Freien Demokraten an diesem Thema haben,

(Dirk Niebel [F.D.P.]: Bei Ihnen sitzen doch viel mehr Abgeordnete! – Johannes Singhammer [CDU/CSU]: Machtputsch!)

der Tatsache geschuldet ist, dass es in der Tradition der Bundesrepublik bisher in der Regel so war, dass der Außenminister den Freien Demokraten angehörte,

(Zuruf von der CDU/CSU: Die Besten kamen von der Union!)

und man gekränkt ist, dass dieses Amt jetzt einmal in andere Hände gefallen ist – obwohl das doch parlamentarische und demokratische Normalität darstellt?

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Frau Kollegin, wenn Sie dieses Motiv annehmen möchten, so ist das Ihre Schlussfolgerung aus dieser Diskussion. Ich kann nur noch einmal wiederholen, dass sich der Außenminister jederzeit im Plenum oder in den zuständigen Ausschüssen der Diskussion über seine heutige Nahostpolitik stellt.

(Dirk Niebel [F.D.P.]: Wo ist er denn?)

Er hat das viele Male gemacht. Die Diskussion war von großem Ernst getragen. Deshalb ist aus Sicht der Bundesregierung das Niveau ein bisschen verwunderlich, mit dem wir in dieser Diskussion jetzt konfrontiert werden. 

(Dr. Gerd Müller [CDU/CSU]: Das Problem ist, dass der Fischer erpressbar ist!)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Jetzt hat der Kollege Götzer das Wort.

Dr. Wolfgang Götzer (CDU/CSU): Herr Staatsminister, könnten Sie kurz erklären oder darstellen, was die PLO unter dem Endsieg über Israel verstanden hat, den sie damals auf der Konferenz, auf der Herr Fischer anwesend war, gefordert hat?

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Ich kann Ihnen das nicht sagen; ich kann Ihnen nur sagen, dass ein wichtiger Teilnehmer der damaligen Konferenz – wenn er nicht sogar der Leiter der Konferenz war –, nämlich Yassir Arafat, für die Politik, die er seit dem Ausgang der 60er-Jahre bis heute, zumindest bis zum vorletzten Jahr, mit der PLO betrieben hat, den Friedensnobelpreis bekommen hat.

(Norbert Hauser [Bonn] [CDU/CSU]: Das ist nicht wahr, Herr Staatsminister! Das wissen Sie selber! Das ist Geschichtsklitterung!)

Dessen Lebensleistung wollen Sie ja wohl nicht infrage stellen.

(Beifall bei Abgeordneten des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Nun rufe ich die Frage 10 der Kollegin Sylvia Bonitz auf:

Bestreitet der Bundesminister des Auswärtigen, Joseph Fischer, dass er auf der gegen Israel gerichteten PLO-Solidaritätskonferenz in Algier während der Schlussresolution mit dem Aufruf zum „Endsieg“ über Israel anwesend war? 

Herr Staatsminister, bitte.

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Frau Präsidentin, mit Ihrer Zustimmung würde ich die Fragen 10 und 11 gerne zusammenziehen.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Frau Kollegin, sind Sie einverstanden, dass die Fragen 10 und 11 im Zusammenhang beantwortet werden?

Sylvia Bonitz (CDU/CSU): Ich hätte sie lieber einzeln beantwortet.

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Dann beantworte ich sie selbstverständlich einzeln. Bezogen auf die Frage 10 verweise ich auf meine Antwort zur Frage 8 des Herrn Kollegen Koppelin. Im Übrigen verweise ich auf die Antwort zur Frage 1 der Kleinen Anfrage der Abgeordneten Jürgen Koppelin und anderer sowie der Fraktion der F.D.P. auf Bundestagsdrucksache 14/5303 mit dem Titel: „ ,Absurde Vorwürfe’ gegen den jetzigen Bundesminister des Auswärtigen, Joseph Fischer ...“.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Erste Zusatzfrage, Frau Kollegin.

Sylvia Bonitz (CDU/CSU): Da mir diese Antworten bekannt sind – die Drucksache liegt vor –, habe ich folgende Zusatzfragen: Herr Fischer war damals 21 Jahre alt, als er an dieser Veranstaltung teilnahm. Ist ihm damals bewusst gewesen, da wir inzwischen ja wissen – – 

(Jörg Tauss [SPD]: Er war volljährig! Er war damals 21! – Weitere Zurufe von der SPD)

– Ich weiß gar nicht, warum Sie so aufgeregt sind; hier geht es um ein sachliches Thema.

(Wilhelm Schmidt [Salzgitter] [SPD]: Wir finden das nur lächerlich, was Sie machen, weiter nichts! Bilden Sie sich nicht zu viel ein!)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Meine Damen und Herren, Frau Kollegin Bonitz hat das Wort.

Sylvia Bonitz (CDU/CSU): Da inzwischen aus dem Munde anderer Kongressteilnehmer bekannt ist, dass Herr Fischer damals an dieser PLO-Konferenz nicht nur teilgenommen hat, sondern auch bei der Schlussresolution mit dem Aufruf zum Endsieg über Israel anwesend war, frage ich Sie: Ist Herr Fischer damals im vollen Besitz seiner geistigen Kräfte gewesen und hat er mit 21 Jahren die Tragweite dieser Resolution erkannt?

(Lachen bei der SPD – Hans-Werner Bertl [SPD]: Jetzt reicht es aber!)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Frau Kollegin, diese Frage lasse ich nicht zu.

(Beifall bei der SPD und dem BÜNDNIS 90/ DIE GRÜNEN sowie bei Abgeordneten der PDS)

Ich glaube, es ist nicht die Aufgabe der Bundesregierung, eine derartige Frage zu beantworten. Das können wir in einer parlamentarischen Debatte tun. Aber bitte missbrauchen Sie nicht die Fragestunde! Sie haben eine weitere Zusatzfrage. 

(Gernot Erler [SPD]: Das ganze Parlament wird lächerlich gemacht! – Hans-Werner Bertl [SPD]: Skandalös! Lächerlich! – Dirk Niebel [F.D.P.]: Warum werden Sie gleich emotional, wenn Sie einmal antworten sollen? – Weitere Zurufe von der SPD)

Ich bitte im Übrigen um etwas Ruhe, die Kollegin hat das Wort zu ihrer zweiten Zusatzfrage. 

Sylvia Bonitz (CDU/CSU): Danke. – Ich frage, ob Herr Fischer der Aussage der deutschen Kongressteilnehmerin Inge Presser, in der sie sich daran erinnert, dass Herrn Fischer damals die so genannte „Wutrede“ Arafats zu gemäßigt erschien und er eher mit der terroristischen PFLP sympathisiert hat, zustimmt oder widerspricht.

(Hans-Werner Bertl [SPD]: Kommen Sie sich nicht lächerlich vor?)

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Frau Kollegin, zu derart kolportierten Gerüchten nimmt die Bundesregierung nicht Stellung.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und bei der SPD)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Jetzt hat die Kollegin Grießhaber eine Frage.

Rita Grießhaber  (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN): Herr Staatsminister, sind Sie wie ich der Auffassung, dass die Erklärung der PLO, die auf dem damaligen Kongress verabschiedet wurde – –

(Jürgen Koppelin [F.D.P.]: Das ist der falsche Zettel, den Sie da haben!)

– Ich habe überhaupt keinen Zettel. Zu beurteilen, welcher Zettel für mich richtig ist, steht nicht in Ihrem Ermessen.

(Kerstin Müller [Köln] [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN]: Herr Koppelin, das müssen Sie gerade sagen, bei so vielen aufgeschriebenen Fragen!)

Sind Sie der Auffassung, dass die damals verabschiedete Resolution für die heutige Palästinapolitik keine Bedeutung mehr hat und deswegen im Zusammenhang mit der Politik der Bundesregierung irrelevant ist?

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: In der Tat, die damalige Resolution scheint für die palästinensische Seite heute keine Relevanz mehr zu haben; denn die palästinensische Seite machte eine verständigungsorientierte Politik gegenüber Israel,

(Beifall bei Abgeordneten des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

genauso wie umgekehrt. Vertreter beider Seiten haben daher völlig zu Recht den Friedensnobelpreis bekommen.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Jetzt hat der Kollege Niebel eine Zusatzfrage.

Dirk Niebel (F.D.P.): Herr Staatsminister, Sie haben soeben festgestellt, dass diese Resolution für die palästinensische Seite und für die Palästina-Israel-Politik der Palästinenser keine Bedeutung mehr habe. Beziehen Sie in diese Aussage Organisationen wie die Hamas, die offenkundig palästinensisch ist, ein oder hegen Sie Befürchtungen, dass es einzelne Gruppierungen gibt, die doch noch auf die Vernichtung der Existenz des Staates Israel hinarbeiten? 

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Herr Niebel, das sind Fragen, mit denen man sich im Rahmen der Nahostpolitik intensiv befasst. Es ist bekannt, dass verschiedene palästinensische Fraktionen  – nicht alle – dem gemäßigten Kurs von Yassir Arafat gefolgt sind. Ich habe von Ihren Kolleginnen und Kollegen soeben gehört, dass Yassir Arafat offensichtlich der Urheber dieser Resolution war. Da er bis heute eine führende Figur ist und diese Führungskraft meines Wissens zwischenzeitlich nicht aus der Hand gegeben hat, erkenne ich an, dass die palästinensische Seite von ihren Positionen Ende der 60er-Jahre abgerückt ist und eine andere Haltung eingenommen hat. Das gilt zumindest für die PLO, also für den Kern der palästinensischen Bewegung.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Ich rufe die Frage 11 der Kollegin Sylvia Bonitz auf.

Hat sich beim Bundesminister des Auswärtigen, Joseph Fischer, das Erinnerungsvermögen über die Finanzierung der Algier-Reise 1969 wieder eingestellt – der Staatsminister im Auswärtigen Amt, Dr. Ludger Volmer, hatte ein solches Erinnern gegenüber dem Deutschen Bundestag für möglich gehalten – und welche Erklärung hat Bundesminister Fischer, wie die damaligen Veranstalter der PLO-Konferenz auf den Namen des heutigen Bundesministers Joseph Fischer gekommen sind?

Herr Staatsminister, bitte.

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Frau Bonitz, ich verweise auf meine Antwort auf  Frage 8 des Kollegen Koppelin. Im Übrigen verweise ich auf die Antwort auf Frage 1 der Kleinen Anfrage der Abgeordneten Jürgen Koppelin, Jörg van Essen, Dr. Wolfgang Gerhardt und der Fraktion der F.D.P., Bundestagsdrucksache 14/5303, Titel „ ,Absurde Vorwürfe‘ gegen den jetzigen Bundesminister des Auswärtigen, Joseph Fischer, und ,Behauptungen‘ über den Mitarbeiter des Auswärtigen Amts, Hans-Gerhart Schmierer“.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Erste Zusatzfrage.

Sylvia Bonitz (CDU/CSU): Herr Staatsminister, gestatten Sie, dass ich zumindest eine kurze Passage der Antwort, auf die Sie jetzt immer wieder verweisen, vorlese, um darauf meine Frage aufzubauen? Zitat: Die Bundesregierung sieht keinen Anlass, sich darüber hinaus zu Ereignissen zu äußern, die weit vor der erstmaligen Übernahme eines öffentlichen Amts durch Bundesminister Fischer liegen und in keinem Zusammenhang mit der aktuellen Politik der Bundesregierung stehen.

(Wilhelm Schmidt [Salzgitter] [SPD]: Hört! Hört! – Rita Grießhaber [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN]: Richtig!)

Stimmen Sie mit mir darin überein, dass Ereignisse, die vor der Amtsübernahme durch Herrn Fischer liegen, dennoch Einfluss auf seine heutige Tätigkeit als Regierungsmitglied haben können?

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: So etwas kann natürlich theoretisch der Fall sein.

(Heinrich-Wilhelm Ronsöhr [CDU/CSU]: Aha!)

Außer einigen Verschwörungstheorien, die hier per Zwischenruf geäußert werden, gibt es aber nicht den geringsten Hinweis, dass das tatsächlich der Fall ist.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Zweite Zusatzfrage, Frau Kollegin.

Sylvia Bonitz (CDU/CSU): Da Sie grundsätzlich bejahen, dass solche Ereignisse Einfluss haben könnten, verstehe ich wahrlich nicht, warum Sie Ihre Antworten so spärlich aufbauen. Vor diesem Hintergrund frage ich Sie: Hatte Herr Fischer Kontakt zu anderen Palästinensern in Deutschland oder fungierte er gegebenenfalls sogar als Anlaufstelle bzw. als Ansprechpartner für Palästinenser in Deutschland? Wenn ja, welche politischen Ziele ergaben sich daraus?

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Frau Bonitz, ich habe in einer der letzten Fragestunden schon einmal deutlich gemacht, dass fast alle Mitglieder der grünen Partei, die heute etwa im Alter von Joschka Fischer oder von mir sind, in der Studentenbewegung – zu Zeiten der APO und danach – ständig zahlreiche Kontakte zu Palästinensern wie auch zu Vertretern jüdischer Organisationen hatten und dass wir alle dazu beigetragen haben, in Deutschland eine Außenpolitik zu kreieren, die den Versöhnungsprozess zwischen Juden und Palästinensern fördert.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und bei der SPD)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Jetzt hat der Kollege Koppelin das Wort.

Jürgen Koppelin (F.D.P.): Herr Staatsminister, da in der Frage 11 nach der Finanzierung der Reise gefragt wurde und da es in der letzten Woche verschiedene Presseberichte in Baden-Württemberg dazu gegeben hat, möchte ich fragen: Wovon hat der jetzige Bundesaußenminister damals gelebt?

(Lachen bei der SPD und dem BÜNDNIS 90/ DIE GRÜNEN)

Stimmt es tatsächlich, was wir in diesen Tagen in den Zeitungen lesen konnten: dass er vom Bücherklau im großen Stil gelebt haben soll? Es gibt auch Buchhändler aus der linken Szene, die dies in vielen Artikeln der letzten Woche bestätigt haben, welche dem Auswärtigen Amt sehr wahrscheinlich vorliegen.

(Widerspruch bei der SPD und dem BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Herr Kollege Koppelin, bei allem Sinn für Humor: Auch diese Frage lasse ich nicht zu.

(Jürgen Koppelin [F.D.P.]: Das ist aber kein Humor!)

Ich glaube nicht, dass die Bundesregierung die Frage beantworten muss, wie Herr Fischer im Jahre 1970 seinen Lebensunterhalt finanziert hat.

(Beifall bei der SPD und dem BÜNDNIS 90/ DIE GRÜNEN – Jürgen Koppelin [F.D.P.]: Wenn es um Bücherklau geht, ja! – Dr. Antje Vollmer [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN]: Das war aber eine wirklich liberale Frage, von  liberalem Geist getragen! – Gegenruf des  Abg. Heinrich-Wilhelm Ronsöhr [CDU/CSU]: Was hat Bücherklauen mit Liberalität zu tun?)

Eine Zusatzfrage des Kollegen Niebel.

Dirk Niebel (F.D.P.): Herr Fischer ist in einem relativ jungen Alter – wenn auch nicht in einem jugendlichen Alter; denn mit 21 Jahren ist man nicht mehr jugendlich – nach Algier gereist. Offenkundig ist dies eine teure Reise gewesen. Wie wurde diese Reise für die gesamte Delegation finanziert? Wurde die Delegation eingeladen? Wurde die Reise von Sponsoren oder aus eigenen Mitteln bezahlt?

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Wir müssen auch noch erfahren, ob es Trockenverpflegung gab, damit die Leute nicht hungerten.

(Siegfried Hornung [CDU/CSU]: Jetzt reicht es aber! – Dr. Andreas Schockenhoff [CDU/ CSU]: Dann räumen Sie das Präsidium, wenn Sie Kommentare geben wollen! – Weitere Zurufe von der CDU/CSU und der F.D.P.)

Dirk Niebel (F.D.P.): Frau Präsidentin, es interessiert mich weniger, ob es Trockenverpflegung gab.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Darauf habe ich gewartet. Herr Staatsminister, Ihre Antwort bitte.

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Herr Niebel, ich kann nur wiederholen, dass es die Bundesregierung nicht als ihre Aufgabe ansieht, in diesem Sinne Geschichtsforschung zu betreiben.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Ich nehme meine Bemerkung zurück. Sie sagen zu Recht, dass mir eine Bemerkung dieser Art nicht zusteht. Ich bitte um Nachsicht, dass ich diese Bemerkung gemacht habe. Im Übrigen möchte ich darauf hinweisen, dass eine Fragestunde nicht unterbrochen werden kann – es gab die Absicht, dies zu beantragen –, weil dann die anderen Fragesteller benachteiligt wären.

Ich rufe nun die Frage 12 des Abgeordneten Werner Siemann auf: Wie begründet der Bundesminister des Auswärtigen, Joseph Fischer, seine in der Fragestunde vom 17. Januar 2001 aufgestellte Behauptung, damals, 1985, habe die Union Franz Josef Jung nach Karlsruhe zur Akteneinsicht bei der Bundesanwaltschaft geschickt, und er, Jung, sei über alles (zu Fischer, Waffentransport in Fischers Auto, Karry-Mord) unterrichtet?

Bitte sehr, Herr Staatsminister.

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Herr Siemann, die Bundesregierung sieht keinen Anlass, in Bundestagsprotokollen nachlesbare Aussagen im Nachhinein zu interpretieren.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Es wird keine Zusatzfrage gewünscht. Ich rufe jetzt die Frage 13 des Abgeordneten Eckart von Klaeden auf:

Bei welcher Gelegenheit hatte der Bundesminister des Auswärtigen, Joseph Fischer, seit seiner Ernennung zum Bundesminister Kontakt zu J. d. H., die von der Frankfurter Staatsanwaltschaft angeblich verdächtigt wird, als Mitglied der „Putzgruppe“ am 10. Mai 1976 einen Brandsatz auf den Polizisten J. W. geworfen zu haben, und ist Bundesminister Joseph Fischer mit ihr persönlich zusammengetroffen?

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Herr von Klaeden, der Bundesregierung liegen keine Hinweise hierzu vor. Im Übrigen sieht die Bundesregierung grundsätzlich keine Veranlassung, nichtdienstliche Kontakte ihrer Mitglieder zu recherchieren oder zu kommentieren.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Erste Zusatzfrage.

Eckart von Klaeden (CDU/CSU): Herr Staatsminister, hat der Bundesaußenminister bei seiner Südamerikareise, in deren Verlauf er Straßenkinderprojekte in Brasilien besuchte, auch solche Projekte besucht – er hat sich ja immerhin in derselben Stadt aufgehalten –, für die sich auch Frau de Hohenstein einsetzt?

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Herr von Klaeden, ich will Ihre Frage gerne beantworten. Ich wäre Ihnen aber dankbar, wenn ich diese Frage im Zusammenhang mit der Frage 15 des Abgeordneten Carl-Dieter Spranger, in der ebenfalls danach gefragt wird, beantworten könnte. Ich werde sehr präzise auf diese Frage antworten.

(Dr. Michael Bürsch [SPD]: Ein bisschen abstimmen müsstet ihr euch schon!)

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Herr Kollege, wenn die Frage 15 Ihrer Meinung nach nicht ausreichend beantwortet wird, dann können Sie nachfragen.

Eckart von Klaeden (CDU/CSU): Gut, dann beantworten Sie diese Frage im Zusammenhang mit der Frage 15.

Vizepräsidentin Anke Fuchs: Ihre zweite Zusatzfrage.

Eckart von Klaeden (CDU/CSU): Meine zweite Zusatzfrage lautet: Ist die Aussage von Frau de Hohenstein richtig, dass sie – so hat sie sich 1999 in einer Illustrierten bezeichnet – eine Vertraute des Außenministers ist?

Dr. Ludger Volmer, Staatsminister im Auswärtigen Amt: Ich kann nicht beurteilen, ob diese Aussage richtig ist. Ich weiß auch nicht, was Frau de Hohenstein damit gemeint haben könnte.

http://dip21.bundestag.de/dip21/btp/14/14154.pdf 

Jane de Hohenstein arbeitet in einem Kinderprojekt in Brasilien, das Fischer als Minister offiziell besucht hat. Sie wurde verdächtigt bei einer Demo gegen die Todesurteile des spanischen Franco-Regimes einen Molli auf ein Polizeifahrzeug geschmissen zu haben, das den Polizisten Jürgen Weber erheblich verletzte. Sie versuchte die Berichterstattung durch Focus über sie zu verhindern, scheiterte jedoch mit diesem Ansinnen:
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FISCHERS FERNREISE

Im Juni 1999 fiog Fischer nach Brasilien. In der Ostkistenstadt Salvador da Bahia
informierte sich der Minister (iber die Situation der StraRenkinder. Das Thema ist
die Leidenschaft seiner friiheren RK-Genossin de Hohenstein, die in Salvador lebt

BRANDANSCHLAG

Bei einer Frankfurter Demo am 10. Mai 1976 wurde ein Molo-
towcocktail auf einen Polizeiwagen geworfen. Das Auto brannte
aus. Auf einem Polizeifilm ist eine Frau zu erkennen, die

einen Brandsatz in Richtung Polizei schleudert

Gute Wiinsche von ,Janie“

n den Wanden bléttert der Putz. Die
TV-Satellitenschissel ist vom Meer-
salz zerfressen. Klingel und Namens-
schild fehlen. Das dreistckige Haus in
der Rua Pedra da Sereia, nahe den Slums
von Salvador da Babhia, ist die beschei-
dene Residenz von Jane de Hohenstein.
Die 53-jahrige Deutsche lebt schon seit
Jahrzehnten an der Ostkiiste Brasiliens.
Im Mai 1976 soll sie die alte Welt {iber-
stiirzt verlassen haben. Als Fluchthelfer
bekennt sich ihr friherer Kumpan
Manfred Scholz. Und noch etwas steckte
Scholz im vorvergangenen Jahr der
Frankfurter Staatsanwaltschaft: Er will
gesehen haben, wie Jane de Hohenstein
am 10. Mai 1976, bei den Frankfurter
Krawallen kurz nach dem Tod der RAF-
Terroristin Ulrike Meinhof, einen , Molli“
auf einen Polizeiwagen klatschte".
Damals erlitt der Polizist Jiirgen Weber
lebensgefahrliche Brandverletzungen.

Nach 23 Jahren nahm die Staats-
anwaltschaft deshalb die Ermittlungen
wieder auf. Unter Tatverdacht: die
Deutsche im Haus an der Rua Pedra de
Sereia.

Vergangenen Donnerstag offnete de
Hohenstein einem FOCUS-Reporter fiir
einen kurzen Dialog die Tiir.

,Ich méchte nicht mit [hnen spre-
chen”, sagte sie mit zittriger Stimme.
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Der Reporter: ,Warum nicht?” De
Hohenstein: ,Das wissen Sie ganz
genau!” Der Reporter: ,Aber jemand
beschuldigt Sie, den Molotowcocktail
geworfen zu haben.” De Hohenstein:
»Ich will nicht mit Ihnen sprechen. Ich
sage kein Wort. "

Wenig spater erreichte der Reporter
sie noch einmal per Telefon: ,Warum
haben Sie eigentlich Angst davor, mit
mir zu reden?" De Hohenstein: ,Ich
habe keine Angst. Ich habe keine Angst
vor nichts. Ich habe nur keine Lust.”

Keine rechte Lust, iiber den An-
schlag von 1976 zu reden, hat auch Au-
Benminister Joschka Fischer. In jenen
wilden Zeiten, als linksradikale Grup-
pen, bewaffnet mit Pflastersteinen und
Molotowcocktails, ganze Strafienziige
der Hessenmetropole in Schlachtfelder
verwandelten, war Joschka der ge-
fiirchtete ,Kriegshéuptling”  (O-Ton
Fischer) des ,Revolutionaren Kamp-
fes” (RK). Der RK war ein militanter
Geheimbund, dem etwa 40 ,Spontis”
angehérten. Der ,gute” RK-Anfiihrer,
der ,Friedenshduptling”, war Daniel
Cohn-Bendit. Fischer hief der ,Bése”

BRAUTIGAM AUF DER FLUCHT

und war Kommandant des militari-
schen RK-Fliigels - der Schlagerbande
«Putzgruppe”

Die blutige Meinhof-Demo will Fischer
als ,klares Stopp-Signal” verstanden
haben. Kurz nach der Randale wurden
er und andere RK-Kumpels fiir einige
Tage festgenommen. Die ,Repres-
sion”, so der Gelduterte Jahre spéter,
habe ihn damals ,am Wickel" gehabt.
Die Frankfurter Sponti-Kampfer, be-
kannte Fischer 1978, seien in eine

Fischer mit Leibwchtern am Tag seiner Hochzeit
im April 99. Er wollte den Reportern entkommen
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SCHWER VERLETZT

Der Polizist Jirgen Weber erlitt bei dem Anschlag
schwere Brandwunden. Die Staatsanwaltschaft wertet
das Attentat als Mordversuch. Als tatverdachtig gilt

Jane de Hohenstein

Joschka Fischer besser kennen, als dem lieb sein kann

»ahnliche Sackgasse” wie die ,Ge-
nossen” von der RAF abgeglitten. Als
»wichtigsten” Unterschied zwischen
dem ,Revolutionaren Kampf“ und den
Killem der Stadtguerilla notierte er,
dass ,keiner aufgrund unserer Aktion
bisher im Knast" sitze.

Bisher: Wiirde Jane de Hohenstein
tatséchlich als Molotow-Werferin tiber-
fithrt werden, miisste sie auch heute
noch mit einer langen Haftstrafe rech-
nen - Mordversuch verjahrt nicht.

GENERVTE
BRAUT

Nicola Leske auf

| dem Weg zu ihrer
| Hochzeit. Die
standesamtliche
Zeremonie fand
im Frankfurter Pal-
mengarten statt.

| Gefeiert wurde im
Darmstadter Jagd-
schloss Kranich-
stein

Die flippige Tochter aus gutem Haus,
der Vater war Untemehmensberater in
Heidelberg, kam in den wilden 70emn
als Ethnologiestudentin nach Frankfurt.
Dort verfiel sie rasch der kruden Re-
volutionsromantik von Fischer & Cohn-
Bendit. Die dunkelgelockte, attraktive
«Janie” fand Aufnahme in den elitdren
Zirkel des RK. Niemand nahm sie rich-
tig ernst. Sie galt als naiv, leidenschaft-
lich und ein wenig impulsiv. Unter
Joschkas 40 Revoluzzern war ,Janie”
nur ein Groupie. Bis zum Mai 1976, als
der Frankfurter Polizist Jirgen Weber
beinahe verbrannte.

Auf einem Polizeifilm ist der Ablauf
der Randale zu sehen. Eine Szene zeigt
eine Frau mit wippendem Busen, aber
ohne genaue Gesichtsziige, die den
Polizisten eine Brandbombe entgegen-
wirft. Experten der Sonderkommission
und eine Augenzeugin (eine Strafien-
bahnfahrerin) glaubten, die Molotow-
Werferin identifizieren zu kénnen. Die
damals 29-jdhrige Schwesternschii-
lerin Gisela 1. wurde verhaftet. Das
Gericht lieB die Anklage jedoch nicht
zu. Die Verdéchtige konnte beweisen,
dass sie zum Tatzeitpunkt gar nicht am
Ort des Attentats war.

Vergeblich suchte die Polizei nach
anderen Frauen, die als Taterinnen in

Fotos: dpa, AP (2), H. Lyding/Biki-Zeitung (2)

LEBENSLAUF MIT BRUCHEN

Jane de Hohenstein war Radikale,
wurde Ethnologin und Reporterin.

=_Die Tocl aus gutem Haus
geriet in den 70ern als Studentin
in Frankfurt unter den Einfluss der
Revoluzzergruppe  von  Joschka
Fischer und Cohn-Bendit.
Nach der Meinhof-Demo
soll sie sich sofort ins Ausland ab-
gesetzt haben. Sie lebt seither im
brasilianischen Salvador da Bahia.
Sie ist fasziniert von den Riten
der schwarzen Bevdlkerung und
kampft fr StraBenkinder. Sie arbei-
tete als Touristenfiihrerin, TV-Produ-
zentin und Journalistin.

BESCHEIDENES DOMIZIL
In diesem Haus nahe den Slums von
Salvador da Bahia wohnt de Hohenstein

Frage gekommen wdéren. Jane de
Hohenstein war nicht im Raster der
Fahnder. Laut- und scheinbar spurlos
hatte sie sich aus der radikalen Szene
verabschiedet. In Brasilien entdeckte sie
ihre Liebe fiir die Riten der schwarzen
Sklavenabkémmlinge. 1991 promovier-
te sie mit einer Arbeit {iber das ,Reich
dermagischen Miitter”. Sie lieB sich von
den ,Besessenheitskulten” der Afrobra-
silianer faszinieren. ,Im Laufe der Zeit",
so bekannte sie in ihrer Dissertation,
habesie die , Wirkung der Riten" immer |
mehr erfasst: ,Und ich begann, sie |
gezielt auszuiiben, um Arbeits- und
Liebesprobleme von mir zu 16sen. "
Kontaktprobleme nach Deutschland
hatte sie ohnehin nicht. Sie versffent- »
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lichte Reportagen im Hessischen Rund-
funk und organisierte Ausstellungen fiir
stidamerikanische Kiinstler in Frankfurt.
Ab und an besuchte sie dort ihren Bruder
Carlos Roberto (auch er ein fritherer RK-
Fighter) in der UhlandstraBe.

Bei einer dieser Stippvisiten jedoch
lieB sie — nur fiir einen Augenblick —
ihre Tamnung fallen. Im April 1999 jag-
ten die Klatschreporter der Republik
durch Frankfurt. Sie suchten kurz vor
der vierten Hochzeit des frischgekiir-
ten AuBenministers Joschka Fischer
nach Infos tiber den griinen Polit-Star.
Eine Joumnalistin des Hamburger
Leute-Magazins ,Gala“ verschlug es
ins ,Wanners” - die ehemalige Szene-
kneipe ,Aufschwung”. Im Lokal traf
sie Jane de Hohenstein. Diese diktier-
te der Reporterin einen seltsam blumi-
gen Spruch in den Block, der am 21.
April im , Gala“-Heft 17 auf Seite acht
ab-gedruckt wurde: ,Endlich ein
durchschlagender Erfolg vor dem Altar.

Wir, seine Vertrauten, hoffen, dass das
seltsame Spiel der Liebe diesmal nicht
auf dem - ach so vertrauten - Schlacht-
feld der Gefiihle endet.”

Im Klartext: Jene Frau, die frither in
Fischers radikaler Truppe RK mit-
mischte und die inzwischen von
der Frankfurter Staatsanwaltschaft
verdachtigt wird, im Mai 1976 einen
Molotowcocktail auf einen Polizisten
geworfen zu haben, bezeichnet sich
1999 als Vertraute des Bundesaufien-
ministers.

Fischer, der bis heute eine innige

Freundschaft zu ehemaligen RK-
Genossen pflegt, hat diese angeblich
enge Beziehung zu de Hohenstein nie-
mals auch nur erwédhnt.
e 1976 galt Fischer fiir kurze Zeit als
moglicher Anstifter des Molotow-
anschlags. Der RK-Boss sagte bei Ver-
nehmungen offenbar kein Wort iiber
die verschwundene Mitstreiterin de
| Hohenstein.

DIE KOPFE DER RADIKALEN COMBO

TREITERIN FUR STRASSENKINDER
Fir eine Reportage lief sich Jane de Hohen-
stein 1998 mit einem obdachlosen Médchen
in Salvador da Bahia fotografieren

DAS RADIKALE FUSSVOLK

Der ,Friedenshauptling” Staatstragend Impulsiv

JOSCHKA FISCHER DANIEL COHN-BENDIT GEORG DICK JANE DE HOHENSTEIN
war der militante Boss des .Revolutionaren : galtals beruhigender Gegenpol zu Fischer, mit wurde  Sprecher der | gilt bei der Frankfurter
Kampfes® (RK) und gleichzeitig der Anfihrer
der RK-Schiagerbande .Putzgruppe*. Die blu-
tige Meinhof-Demo 1976 und ein Jahr spater
der Deutsche Herbst haben Fischer nach ei-
genen Angaben gelautert

Der ,Pfarrer”

dem er in einer WG wohnte. Die selbst
emannte ,Sprechmaschine* griindete die Zeit-
schrift ,Pflasterstrand*, wurde Multi-Kulti-
Dezement in Frankfurt und avancierte schiieg-
lich zum Europaabgeordneten der Grinen

grinen Bundestagsfrak-
tion. Fischer erannte
den langjanhrigen Schiffs-
steward zum Botschafter
in Chile.

Staatsanwaltschaft als
mégliche Molli-Werferin.
.Janie*, die in Brasilien
lebt, sieht sich als Ver-
traute von Fischer.

Der ,Organist* Lebenslustig Musikalisch
MATTHIAS BELTZ THOMAS SCHMID KLAUS TREBES FRANK WOLFF
nahm als Einziger die vom RK geplante : hatte die Rolle des Chefideologen. Der zeit- fahrt im  Frankfurter : war mit seinem Bruder

Unterwanderung des Kapitalismus wirklich
emst. Sechs Jahre arbeitete der Revoluzzer
bei Opel. Beltz war Mitglied der ,Putzgruppe*
Nach seiner RK-Zeit startete er seine Karriere
als Kabarettist.

weise glihende RAF-Verehrer war fiir die RK-
Postille ,Wir wollen alles* verantwortlich. Er ar-
beitete spéter als leitender Redakteur fiir die
Zeitung ,Die Welt* und schreibt inzwischen fiir
die ,Frankfurter Allgemeine* Leitartikel.

Fotos: . Feiber, 5. Widhir, W, Tscharke/beide Rio-Press/Focus-Magazin, BPK, dpa,

Meide Pess, A. PohimannFocus-Magazin, 5. M. Rother, Ulstein Bilderdienst

Westend das Gourmet-
lokal ,Gargantua®. Unter

den Stammgasten: Fi-
scher. Trebes war 99 zur
Hochzelt geladen.

Karl Dietrich (KD) Wolff
Vorsitzender des sozialis-
tischen Studentenbunds
SDS. Hobby des RK-Man-
nes: Cello spielen

ey
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[image: image4.jpg]e 1998 veroffentlichte der Journalist
Christian Schmidt in der Biografie , Wir
sind die Wahnsinnigen” den Verdacht,
Fischer habe den Molotoweinsatz in
der Nacht vor der Meinhof-Randale
abgesegnet. Schmidt kann fir diese
Behauptung die Eidestattliche Versi-
cherung des fritheren RK-Kampfers
Udo Riechmann vorweisen.

Der Vorgesetzte des verletzten
Polizisten Weber schrieb damals einen
Brief an Fischer und machte ihn fiir das
Attentat moralisch mitverantwortlich.
Fischer reagierte nicht.

o In diesem Jahr wurde Fischer mehr-
fach nach den Hintergriinden der
blutigen Meinhof-Randale befragt.
+Wer hat denn die Molotowcocktails

lief Fischer durchblicken, dass ihm die
Aussage von Martin Scholz, dem Mann,
der de Hohenstein so schwer belastet,
bekannt ist. Auch bei dieser Gelegen-
heit kein Wort von Fischer zur etwaigen
Bekanntschaft mit Jane de Hohenstein.

Dabei hat der AuBenminister viel
gemein mit ihr. Seit Jahren kampft ,Ja-
nie” fiir die obdachlosen Kinder ihrer
zweiten Heimatstadt Salvador da Bahia.
Das Thema scheint auch Fischer eine
Herzensangelegenheit. Zwei Monate
nach seiner Hochzeit, im Juni 1999, flog
er schon vor dem Rio-Gipfel nach Brasi-
lien. Seine Tour fiihrte ihn nach Salva-
dor da Bahia. Dort informierte sich der
Minister, laut Nachrichtenagentur AP,
tber ,Programme fiir StraBenkinder

und Indianerrechte”. Genau in solchen
Projekten engagiert sich auch die Neu-
Salvadorianerin de Hohenstein. ]

geworfen?”, wollte ein Interviewer wis-
sen. Fischer: ,Das kann ich Ihnen nicht
sagen. Ich habe es nicht gesehen.” Und
auf Nachfrage: ,Ich wiederhole es: Ich
weiB nicht, wer es war."

o In der Bundestagsdebatte vom 17.1.

KONTAKTADRESSE

Im Frankfurter Haus UhlandstraRe 48 wohnt
Janes Bruder Carlos Roberto de Hohenstein.
Hier steigt auch Jane bisweilen ab

P. HOLLWEG/A. KOLLER/M. KRISCHER/
S. VARGA/M. WisNIEWsKI/U. WOLFF/T. ZORN

Der ,Revolutionére Kampf“ war ein militanter Geheimbund von etwa 40 Frankfurter Spontis. Viele Ex-RK-Fighter sind noch heute befreundet.

Gliicklos
MARGARETHE NIMSCH

Missionarisch
TOM KOENIGS

Geschaftstichtig
JOHNNY KLINKE

Ideologisch
REIMUT REICHE

Umtriebig
RALF SCHEFFLER

galtals einer der brutals-

Extrem

HANS-JOACHIM KLEIN

wurde Mitglied der Ter- : grindete das Frankfur- | wurde in Frankfurt fir | wurde grine Gesund- i kam zusammen mit

rorgruppe RZ und iber- | terVariete ,Tigerpalast®. | die Grinen Umwelt- | heitsministerin in Hes- | Wolff und Riechmann : ten Schiager der Putz-
fiel 1975 die OPECKon- : Gehért noch immer zu : dezernent und spater : sen. Die ,Superministe- : vom SDS zu der Gang : gruppe. Chef der Frank-
ferenz in Wien. Sein RK- ; Fischers engen Freun- : Stadtkammerer. Jetzt in : rin” stolperte Uber ihre : von Fischer & Cohn- : furter Kneipe ,Batsch-
Mentor: Joschka Fischer : den. Fischers Auftrag im | Vettewirtschaft. i Bendit. kapp*. Betreibt mehrere
Kosovo Diskotheken.
Hilfreich Kritisch Aggressiv Die verschwundenen Drei
GERD FURST BARBARA KOSTER RAOUL KOMPANIA MICHAELA, INGRID UND GERLINDE

sollen 1976 nach der Meinhof-Demo zusammen mit Jane de Hohenstein Frank-
furt fluchtartig verlassen haben. So berichtet der ehemalige Sponti Manfred
Scholz. Er will sie damals (iber Lindau nach Osterreich geschleust haben.

leitete Fischers Bundes-
tagsbiro und  wurde
dessen Fahrer und Fak-
totum.  Kompania soll :
Fischers Gegner bei den

war Referent von Nimsch
in deren Zeit als Gesund-
heitsdezernentin in Frank-
furt. Im RK war Fiirst
auch Mitglied der ,Putz- :

lebte lange mit Cohn-
Bendit zusammen. Heu-
te distanziert sie sich
von ihm und Fischer. Sie
ist die Leiterin der Frank-

gruppe*. furter Frauenschule. Griinen schon mal zwi- :
schen die Beine getre- BLUTIGE
Aufmiipfig Standfest ten haben. RANDALE
BRIAN MICHELS UDO RIECHMANN Die Demo vom
kiitisierte im Pflaster- | bleibt bei seinem Eid, 10. Mai 1976

HEIPE WEISS

endete in einer
regelrechten
Stragen-
schiacht

strand” 1978 scharf die
Karrierepléne von Cohn-
Bendit, als dieser fiir die
Griine Liste Hessen kan-
didierte.

Joschka  Fischer habe
1976 den Moli-Einsatz
in der Nacht vor der
Meinhof-Demo gutgehei-
Ben.

schrieb den autobiogra-
fisch gefarbten Roman
JFuchstanz*. War Mit-
glied der Putzgruppe.
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/8ild-Zeitung, K. Hagmeier/Focus-Magazi,
vis, A Varnhorn, dpa ()
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1. Die Darstellung der persönlichen Lebensumstände einer ehemals "relativen" Person der Zeitgeschichte verletzt deren allgemeines Persönlichkeitsrecht nicht, wenn das entsprechende zeitgeschichtliche Ereignis (hier: die Aktivitäten der linksradikalen Gruppierung "revolutionärer Kampf") von aktuellem öffentlichem Interesse ist.

2. Der besondere, ein öffentliches Interesse begründende aktuelle Bezug liegt in der damaligen Mitgliedschaft des heutigen Außenministers Joschka Fischer in dieser Gruppierung.

3. Das Persönlichkeitsrecht der ehemals "relativen" Person der Zeitgeschichte tritt aufgrund der fortdauernden gesellschaftspolitischen Bedeutung dieses zeitgeschichtlichen Ereignisses hinter das öffentliche Berichterstattungsinteresse zurück.

4. Die in diesem Zusammenhang zulässige identifizierende Berichterstattung umfasst auch die Nennung des Namens, des Wohnortes und der Adresse des Betroffenen.

5. Bei der Abwägung zwischen dem Persönlichkeitsrecht des Betroffenen und dem öffentlichen Berichterstattungsinteresse sind Resozialisierungsgesichtspunkte i.S.d. "Lebach"-Entscheidung des BVerfG nicht einzubeziehen, wenn Anhaltspunkte für eine sich aus der Berichterstattung ergebende "Stigmatisierung" nicht vorliegen.

6. Gegen die im Kontext der Berichterstattung im Hinblick auf eine bestimmte Straftat enthaltene Verdachtsäußerung ist ein Unterlassungsanspruch nur gegeben, wenn der Betroffene den Anspruch auf einen bestimmten Sachzusammenhang beschränkt.

http://www.kanzlei-prof-schweizer.de/bibliothek/urteile/index.html?id=1102&suchworte=Hohenstein 
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